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Red.-Schluss hlz 12/2012: 28.11.2012

„Ach so – ein Stein ist das. Hm 
– dann macht die Unterschrift 
natürlich Sinn.“

Das war der entscheidende 
Satz eines Redaktionsmitglie-
des, das etwas später in die Dis-
kussion um das Titelbild bzw. 
die Über- oder Unterschrift zu 
demselben einstieg. Auf das 
Titelbild – das Foto eines Ob-
jekts von einem befreundeten 
Künstler – hatten wir uns 
vergleichsweise schnell 
einigen können. Schließ-
lich konnte man da doch 
hineinlesen, dass nach dem 
Aufschlagen und Durchle-
sen vieler Bücher irgend-
wann der … ja was denn 
nun? … für die ultimative 
Lern- und Lehrmethode in 
der Schule zu inden sei. 
Ist es „ der Weisheit letztes 
Schluss“ (Faust in Faust 
II)?, das Unnennbare (La-
otse)? oder eben: der Stein 
der Weisen?

Nun heißt es ja, dass 
man nur das sieht, was 
man weiß. Und wenn ich 
nicht weiß, dass auf dem 
Grund der Büchertiefen 
ein Stein liegt, kann ich 
ihn auch nicht sehen. „Stierende 
Betrachtung nützt nichts, wenn 
sich (im Bewusstsein,sb) nichts 
bewegt“, sagte Bazon Brock in 
einem Gespräch über seine Be-
sucherschule in Kassel zur Do-
cumenta. Dann kann der Satz 
zum Bild also nicht heißen: Der 
Stein der Weisen. Schade. Aber 

welcher Satz dann?!
Die geneigte Leserin und der 

ebensolche Leser hat gesehen, 
worauf wir uns geeinigt haben: 
auf den Gral. Dies schien uns der 
unverfänglichste Begriff für das 
zu sein, was man als Kern des 
Objekts auf dem Foto nicht rich-
tig erkennen kann – so wie auch 
der pädagogische Königsweg 
nicht klar ist. Außerdem war es 

inzwischen 21 Uhr geworden 
und wir mussten uns endlich an 
die eigentliche Redaktionsarbeit 
machen. Da wir, bis auf zwei 
Redaktionsmitglieder, alle noch 
aktiv in der Schule sind, kommt 
es immer mal vor, dass jemand 
ausfällt. Und an diesem Mitt-
woch waren wir nur zu Viert.

Also ohne weitere Wenns und 
Abers: Auf der Suche nach 
dem Gral. 

Jede und jeder kennt das: erst 
dadurch, dass man sich heraus-
gefordert fühlt, einen Gedanken, 
eine Idee gegenüber anderen zu 
verteidigen, entstehen Fragen 
zu eben jener Idee. Bis dahin 
ist man ganz naiv damit umge-
gangen. Mir kullerte noch der 

„Stein” im Kopf herum. 
Was heißt das, woher 
kommt die Redewendung: 
Der Stein der Weisen? 
Nachdem ich mich per 
Internet erkundigt habe, 
inde ich um so mehr, dass 
diese Unterschrift gut auf 
die Titelseite gepasst hät-
te: Der lapis philosopho-

rum, der Stein der Weisen 
oder auch: Azoth war bei 
den Alchimisten der Be-
griff für die Substanz, mit 
der aus unedlen Metallen 
edle  (wie z.B. Gold) ge-
macht wurden. Und wenn 
dann der Stein der Weisen, 
also diese Substanz, mit 
Rotwein gemischt wurde, 
entstand aurum potabile, 
d.h. trinkbares Gold. Und 

das sollte gegen jede Krankheit 
und das Altern wirken.

Wenn man die schnöde mate-
rielle Bedeutung ins Metapho-
rische wendet, dann wäre doch 
allen berulich und persönlich 
geholfen, oder?!
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Ist dies die Formel für die magische Substanz?
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